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Redaction und Expedition: Buchbaudlyng von Heinri 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 
(Bortfegung. 

Als fie nach zwei W 90 — der Abendthau ſich über 
die Fluren ſenkte, ſich dem Gebirge wieder näherten, ſahen ſie 
aus einer Schlucht einen Reiter in der bunteſten morgenländi⸗ 

en Tracht auf ſich zugeſprengt kommen, der ein gebundenes 

ädchen, das reiche türkiſche Kleider trug, gewaltſam vor ſich 
auf dem Gaule hielt. Die Dirne ſchien wider ihren Willen 
entführt zu ſein, denn ſie ſchrie kläglich um Hülfe und wand 
und wehrte ſich, um ſich los zu machen; aber ihre Anftrengun- 
gen waren vergebens, denn der Räuber hatte ſeine Beute zu feſt 
umſchlungen. 

In Ludwigs und Vollraths Herzen erwachte bei dieſer Er⸗ 
scheinung plötzlich der ächte Rittergeiſt, und ohne zu bedenken, 
daß ihnen, den pilgernden Cheiſten im Lande der Sarazenen ein 
titterliches Abentheuer übel zu ſtehen kommen könne, eilten fie 
ſchnell dem Reiter entgegen und vertraten ihm keck den engen 
Pfad. Entrüſtet Über dieſe Kühnheit wollte er fie niederreiten, 
aber Ludwig hatte ſchon den Zügel des Pferdes mit ſtarker Hand 
erfaßt, fo daß es ſtill ſtehen mußte. Vollrath trat an den Wü⸗ 
thenden heran und rief ihm in ſyriſcher Sprache, von der er 
während ſeiner Seereiſe durch den Unterricht eines Genueſers 
einige Kenntniſſe erworben hatte, die Worte zu: »Laß Deine 
Beute fahren, frecher Rauber le 

Statt aller Antwort zog der Reiter den Säbel, um ihn auf 
den Schädel des kühnen Sprechers fallen zu laſſen. Aber der 
gewandte Vollrath unterlief den Ausholenden mit großer Schnel⸗ 
ligkeit und riß ihn mit einem gewaltigen Ruck vom Pferde her⸗ 
unter. Fluchend ſtürzte det Sarazen auf den hatten Boden hin 
und der Säbel entfiel feiner Hand. Augenblicklich bemächtigte 
ſich Vollrath der Wiffe. Der Gefallene befürchtete nun Schlim: 
mes von feinem Beſieger und hob bittend die Hande empor. 
Reben und Freiheit,« rief dieſer ihm zu, »follen Dir groß⸗ 
müthig geſchenkt ſein, wenn Du bei Deinem Gotte und Deiner 
ihre ſchwöteſt, nie wieder einen Angriff weder auf uns, noch 
auf dieſes Mädchen, das Du fahren laſſen mußt, zu machen. « 
Der Sarazen legte feine Arme kreuzweis auf die Bruſt und 
ſchwur, was ſein Ueberwinder verlangte. Dieſer aber fuhr zu 
dem Knieenden, nachdem derfelbe geſchworen, alſo fort: Ehe 

ir zu entfliehen, geſtattet wird, bekenne noch, wer Du biſt, und 
warum Du dieſes Weid gewaltiam mit Dir geſchleppt haft ?« 

Ich bin, antwortete der Beſiegte, ein Mann aus dem ara⸗ 
diſchen Stamme Alfetah, der größtentheils in den Felſenſchluch⸗ 
en und Toälern zwiſchen den Bergen Gatizim und Edal hau⸗ 
ſet, und ſich von der Pferdezucht, wenn es ſein kann aber auch 
dom Maude nähtt. Von den Einwohnern werden wir gewöhn⸗ 
lich die Räuder von Sichar genannt. Auch ich war heute, 
gleich andern meiner Brüder, nach Beute aus geritten und fand 
in der Nähe eines Dorfes, das hinter jenen Anhöhen liegt, die⸗ 
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ſes Mädchen in Begleitung zweier Weiber, da ſie wahrſcheinlich 
eben vom Bade zurückkam. Ich raubte ſie, um fie nächſtens 
an die erſten vorüberziehenden Sklavenhändler für einen guten 
Preis zu verkaufen. 

„Du verdienſt zwar zu ſterben, elender Räuber, « nahm 
Ludwig jetzt das Wort, » doch in den Kleidern, die ich und meine 
Gefährten tragen und auf dem Wege, welchen wir jetzt wallen, 
ziemt uns nicht Rache und blutige That. Drum nimm Dein 
Pferd und fliehe eilig von dannen. Deine Waſſe aber behalten 
wir. a 

Das Mädchen, welches die Knappen des Herzogs von ihren 
Banden befreit hatten, war unterdeſſen vom Gaule geſprungen. 
Der Räuber ſchwang ſich jetzt auf das Thier und jagte nach 
einem flüchtigen Danke davon. 

Bei allen Heiligen ls ſagte Vollrath, nachdem er die Ge: 
rettete genauer betrachtet hatte, zu feinem Gebieter, »die Jung: 
frau iſt reizender als ich je eine Dirne geſehen habe. Wäre fie 
nicht eine Ungläubige, ich möch ſie zur Dame meines Herzens 
erwählen. 

Ei ei, Vollrath! erwiederte der Herzog lächelnd, haft Du 
nur darum daheim im lieben Vaterlande Dein Herz gegen die 
Weiber bewahrt, um es in Aflen an die erſte Schöne, die Dir 
aufſtößt, zu verlieren k 

Das gerettete Mädchen wandte ſich jetzt an Vollrath und 
dankte ihm in einfachen rührenden Worten, die fie in ſyriſcher 
Sprache redete, für feine und feiner Gefährten geleiftete Hülfe. 
Wenn Ihr arme Pilger ſeid, Ihr guten Menſchen, fo ſagte fie 
am Schluſſe ihrer Rede, o dann begleitet mich bis zu meinem 
Vater in das Dorf hinter jenen Bergen. Er iſt ein reicher Türke, 
der von Rama nach ſeiner Heimath reiſet, und wird Eure edle 
That gewiß gern belohnen | 

»Wir bedürfen keines Lohnes, ſchöne Morgenländerin, 
antwortete Vollrath, ihr die Hand reichend. Doch begleiten 
wollen wir Dich zu Deinem Vater, damit Du unter unſerm 
Schutze ſicher geheſt. 

Er führte ſie die ſteilen Anhöhen hinan, und konnte ſich nicht 
enthalten, ihr oft in das entſchleierte liebliche Angeſicht zu ſchauen. 
Freundlich lächelnd begegneten ihte Blicke die ſeinigen, und ihre 
einfache trauliche Rede übte nun einen ſolchen Zauber auf ihn, 
daß ihm bald wohl bald weh um das Herz wurde, und er ſich 
ſtill geſtehen mußte, daß dieſe Stunde wohl die füßefte feines 
ganzen bisherigen Lebens ſei. 

Bald erreichten die Pilger das Dorf und fanden dort Alles 
noch in Aufruhr, wegen des geſchehenen Raubes, denn die nicht 
mit entführten Begleiterinnen Saidens, (ſo hieß die Türkin) 
hatten bei ihter ſchleunigen Rückkehr ſogleich die ſchreckliche Nach⸗ 
richt verkündet. Der Geraubten Vater war ſogleich in der 
fürchterlichfien Wuth aufgebrochen, um dem ſtechen Räuber 
feines. einzigen geliebten Kindes nachzuſetzen, und ſeine Diener 
hatten zu gleichem Zwecke nach allen Richtungen hin Streifzüge 
unternommen, aber keiner die wahre Spur gefunden. Daher 
war die Freude ſehr groß, als die Pilger mit der Geretteten 
ankamen. Mit Judbelgeſchrei wurde die Letztere von ihren Skla⸗ 
vinnen und den bereits ſchon zurlickgekchrten Dienern empfan⸗ 
gen. Doch der Vater war noch nicht da. Vergebens dat Saida 
ihre Retter, ſo lange nur zu verweilen, bis dieſer eintreffen 
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würde; aber Lud oig und Vollrath verfhmähten es, für ihte 
That noch fernere Dankſagungen und Lobeserhebungen einzuernd⸗ 
ten; darum ſchieden fie und wanderten, obgleich es ſchon anfing 
dunkel zu werden, eilig vorwärts. Dem Herzen Vollraths hatte 
zwar der gar zu frühe Abdſchied etwas wehe gethan; denn er 
konnte ſich nicht ableugnen, daß die ſchöne Türkin einen weit 
größeren Eindruck auf ihn gemocht habe, als er der Macht weib⸗ 
licher Reize über ſich je zugetraut. Doch ward er dieſes Weh's 
bald Meiſter, denn er ſah ein, daß die ſchnelle Trennung von 
einem Mädchen, von welchem ihm ſchon allein die große Kluft 
ſchied, die der verſchiedenartige Glaube zwiſchen ihm und ihr bes 
feftige hatte, — ihm ſehr heilſam fein müſſe. 

Am Abende des nächſten Tages erreichten die Pilger eine 
Anhöhe, von deren Spitze fie die heilige Stadt erdlickten. Wer 
beſchreibt das Gefühl, welches ihre frommen Gemüiher ergriff, 
als ſie das Ziel ihrer Wallfahrt, den merkwürdigen Ort, von 
dem ihnen in ihrer früheſten Jugend fo viel Hohes, Schönes und 
Rühreades erzählt worden war, vor ſich ausgebreitet ſahen. 
Dort lag der hohe majeſtätiſche Oelberg, nicht weit davon ſchlän⸗ 
gelte ſich der Bach Kydron zwiſchen Hügeln und Wieſen hin; 
da ragte das große, von den Lateinern bewohnte Sions- Gebäude, 
dort die Kuppel von der Grabesfiche hervor. Die Sonne ging 
eben unter und goldene Wolken umſäumten und durchflogn den 
Horizont über dem Thale Joſaphat. ' 

Ein heiliger Schauer erfüllte die Herzen der detenden Wande⸗ 
ter, denn fie fühlten hier die Nähe des Ewigen lebhafter als 
irgendwo. Jedes Säuſeln des Windes ſchien ihnen ein Geiſter⸗ 
hauch aus der erhabenen Vorwelt zu fein. Vergeſſen waren 
alle Beſchwerlichkeiten der Reiſe, vergeſſen ſelbſt der Schmerz 
der Trennung von der lieben Heimath und all' den Theuren, 
die fie dort verlaſſen; fie prieſen ſich glücklich, dieſen Tag erlebt, 
dieſe Stätte erreicht zu haben. 

Am folgenden Morgen erſt gingen ſie in die Stadt hinein 
und ſtanden nun nach und nach auf vielen der Plätze, wo einſt 
der Geſalbte Gottes geſtanden hatte. Da ſahen ſie nun Alles, 
was Betrogene und Betrüger den Wallfahrern zu zeigen pfleg⸗ 
ten: den Ort, wo die Apoſtel das Credo gelernt haben ſollten, 
(welches aber erſt Jahrhunderte nachher zuſammengeſetzt ward) 
— das Haus der heiligen Veronika, die dem Heiland ihr 
Schweißtüchlein reichte, (Übrigens aber gar nicht gelebt hat) — 
die Stelle, wo das Holz zum Kreuze gewachſen — das Loch im 
Gewölbe, wodurch der Stern der Weiſen gegangen, und die Oeff⸗ 
nung im Felſen, in welcher er ſich verloren. 

Sie betraten aber auch wahrhaft feierliche Stätten, wo ſelbſt 
der weniger Gläubige zur Rührung und Andacht geſtimmt wird. 
Sie wandelten auf dem Oelberge umher, und jeder Tritt rief 
ihnen ins Gedächtniß, daß hier der Edelſte der Menſchen den 
ſchwerſten Kampf feines Lebens gekämpft. Sie gingen gen 
Golgatha und beteten am heiligen Grabe. Hier war es dem 
frommen Ludwig, als wenn ein Stein, der vorher mit furcht⸗ 
barer Laſt ihn gedrückt, von feiner Bruſt ſich löſte. Sein Ge⸗ 
lübde hatte er nun erfüllt, und vor ſein Geſicht ſtellte ſich der 
Geiſt feines Waters, wie er zur ewigen Ruhe eingehend, ſegnend 
auf ihn herab blickte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wie man vom Aeußern anf's Innere 
ſchließen kann. N 


1) Die Vergnügen. 
Der Tanz an und für fic iſt kein Vergnügen; man liebt 


iůhhn nicht feiner ſelbſt wegen, ſondern die Liebe bedient ſich feiner 


als Mittel. Männer, welche die Jünglinasſchuh längſt ausge⸗ 
treten haben und dennoch ihre müden Beine nach dem Takte 
drehen, Mädchen und Frauen, welche häßlich ſind und dennoch 
die verliebte Gymnaſtik des Walzets, der Galloppade, des Contre⸗ 
Tanzes eifrig pflegen, ſind Opfer einer geheimen oder eingeſtan⸗ 
denen Leidenſchaft. Wenn eine ſchöne Frau, auch nach ihter 
Verheirathung, dem Tanze noch leidenſchaftlich ergeden bleibt, 
ſo iſt ihr Herr und Gemahl allerdings ſehr zu beklagen, ſie aber 
noch mehr, denn ſie hat, wie Harlekin ſagt, das Unglück die 
Frau eines — — zu ſein. Und das hat doch immer ſeine un⸗ 
angenehme Seite. 
Das Spazierengehen ift ebenfalls an und für ſich kein 
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Vergnügen. Den Greifen gewährt «8 eine nützliche Bewegung, 
den Leidenden einen Vorwand, den Eitlen eine Gelegenheit, ſich 
zur Schau zu ſtellen, den Müßigen ein Mittel, die läſtige Zeit 
zu tödten. 

Die Tafelfreuden find das Vergnügen geiſtreicher Leute, 
die blaſirt ſind, aber auch gewöhnlicher Menſchen, die das reifete 
Alter erteicht haben; nur ſchätfen ſie den Geiſt jener, während 
ſie die Fähigkeiten dieſer noch mehr abſtumpfen. Der geiſt⸗ 
reiche Mann erniedrigt ſich nie zur Gefräßigkeit, er iſt mindeſtens 
Fein ſchmecker. Der gewöhnliche Menſch bringt es höchſtens 
zur Gefräßiykeit. 

Die Jagd kann einem begabten Geiſte eine Unterhaltung 
gewähren; zur Leidenſchaft wird ſie nur bei einem rohen und 
ungebildeten Menſchen. Der wahre Jäger, der Vollblut Jäger, 
hat bäuriſche Sitten, bekümmert ſich nicht um Frau und Kin⸗ 
der und hat nur Gefühl für ſeine Hunde, die er nichtsdeſtowe⸗ 
niger furchtbar ſchlägt. Er iſt Lügner, Aufſchneider, und wo 
nicht von Hunden, Wild und Jagd die Rede iſt, bleibt er 
ſtumm. 

Das Angeln zählt, wie jede Leidenſchaft, feine Fanatiker, 
Bekenner und Märtyter. Zu den Fanatikern gebört der uner⸗ 
müdliche Angler, ſo zu ſagen, ein menſchlicher Pfahl, der in dem 
Boden eingewurzelt iſt und kein höheres Streben kennt, als 
über die Liſt des Gründlings und den Verſtand der Karpfen zu 
triumphiren. Zu den Bekennern gehören die ſtandhaften Fiſcher, 
welche an ihren Lehnſtuhl gefeſſelt ſind und trotz Gicht und Po⸗ 
dagra noch den Fiſchen in einer Wanne nachſtellen. Der Mär⸗ 
tyrer giebt es viele; es ſind die Unglücklichen, deren Fuß aus: 
gleitet und die den Najaden einen Beſuch abſtatten. 

Das Reiten iſt ein elegantes und geſchmackvolles Ver⸗ 
gnügen. Wenn der Reiter ſich indeß in Schuhen producirt, 
wenn er an Feſttagen ein Pferd beſteigt und auf einem Mieths⸗ 
gaule paradirt, fo läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß er ein 
Haatkräusler oder Kleiderkünſtler iſt. 

Die Toilette iſt nicht blos ein Vergnügen, ſondern für 
Viele eine Arbeit, für andere eine Kunſt. Eine Ardeit iſt fie für 
den Mann von vierzig Jahren, der noch gefallen will, für die 
Frau von dreißig Jahren, die einen Liebhaber feſſeln will, und 
für die Frau von fünfunddreifig Jahren, die einen ſolchen er⸗ 
obern will; fie iſt eine Arbeit für jede alte und von der Natur 
ſtiefmütterlich ausgeſtattete Frau; ſie iſt eine Galeeren- Arbeit 
für denjenigen, der nicht der Geſellſchaft, ſondern ernſten Stu 
dien lebt, und den ein befonderer Umſtand zwingt im feſtlichen 
Aufzuge zu erſcheinen. Sie iſt eine Wiſſenſchaft, welche der 
bramasifche Künſtler fein ganzes Leben lang ſtudirt; fie iſt eine 
Kunſt, deren Geheimniß Frauen von freieren Sitten allein von 
Gott oder dem Teufel erhalten haben. Derjenige, welcher immer 
Toilette macht, iſt ein mehr als gewöhnlicher Geiſt; wer nicht 
nöthigenfalls Toilette zu machen verſteht, iſt ein gewöhnlicher 
Menſch. Die Toilette liefert faſt immer den Schlüſſel zum 
weiblichen Charakter; die Frömmleri“ zieht ſich ſchle ht an, die 
Prüde ungefällig, die Unordentliche geſchmacklos, die ehrbate 
Bürgerin lächerlich. Die Kokette etſcheint prahleriſch und 
affektirt. Nur die Löwin, dieſe allein kennt alle Hülfsmittel 
der Tolletten⸗Kunſt. Sie allein verſteht die Farben ihrer Klei⸗ 
dung zu wählen und in Einklang zu bringen und derſelben die 
paſſende Weite zu geben. Je nach Belieden erweitert und ver“ 
tingert fie ihren Körperumfang, ſtellt fie ihre Schönheiten in 
das hellſte Licht und rückt ihre Un vollkommenheiten in den 
Schatten. 


2) Das Spiel. 


Derjenige, welcher jedes Spiel um etwas ſpielen will, If 
mehr Spieler, als er glaubt; feine Leiden ſchaft wartet auf Ge 
winn und Verluſt, fie ſucht eine Gelegenheit, ſich zu äußern, 
Wer traurig und mißmuthig wird, wenn er verliert, wer über 
fein Unglück aufſchreit, wer Über die Stiche ſtreitet, wer ſich in 
jedem Augenblicke auf die Spielregeln beruft und an die Umſte⸗ 
henden appellirt, — der iſt ein kleinlicher engherziger Menſch⸗ 
Eine Stufe tiefer finden wir den Spieler, der die Aermel in die 
Höhe ſtreift, deim Kartengeben die Finger befeuchtet und beim 
Zugeben auf den Tiſch klopft. 

Wyh iſt iſt das Modeſpiel, das Spiel der eleganten Welt, 
die Bouillotte das der Großoäter, Viagt⸗et⸗ un das der 
Matronen, Ecarté das der vornehmen Geſelſchaft zu Brives 
la- Gaillarde und Carpentras, Pitet das der Beertemter un 
Kneipendeſucher, Imperiale das der Bedienten, Kutſcher un 
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Stiefelpuger, Mariage dos der unreifen Jünglinge und der 
alten Jungfern. 

Domino ſpielen die Gewürzkrämer, Poſamentiere und 
Nentiers des Marais; es gefällt den Geiſtesarmen, weil es fie 
beſchäftigt, und einigen geiſtreichen Leuten, weil es ſie nicht be⸗ 


ſchäftigt. — Das Billard⸗Spiel iſt die Leidenſchaft der 
Handlungsreiſenden, der Unteroffiziere, Studenten, ſo wie aller 


detjenigen, die keine andere Geſellſchaft beſuchen, als die Kaffee⸗ 
häuſer. Es iſt ein allerliebſtes Spiel, das die Leute comme il 
faut nur auf dem Lande üben können. Die eiftigen Schach⸗ 
ſpieler ſind nur in der Jugend von 50 — 80 Jahren zu fin⸗ 
den. Mit Ausnahme derjenigen, die das Spiel zu einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft erhoben haben, werden die Jünger der Kunſt Philidor's 
immer ſeltener. Das Triktrak iſt ein foſſiles, antediluviani⸗ 
ſches Spiel; einzelne Trümmer finden ſich noch in manchen 
Salons des Faubourg St. Germain oder im Schloſſe der Bre⸗ 
tagne und andern druidiſchen Ländern. Das Damenfpiel 
wäre längſt vom Erdball verſchwunden, wenn es nicht der Zwil⸗ 
Ungsbruder des Schachs wäre. (Charivari.) 


Das Türkenlied. 


Man ſchwatzt und ſpricht zu jeder Zeit 
Viel von der Tuͤrken Grimme, 
Und über tuͤrk'ſche Grauſamkeit 
Iſt ſtets nur eine Stimme. 
Doch dürft Ihr Euch nicht weit bemuͤh'n, 
Denn uͤberall, wo Menſchen ziehn, 
Da giebt es auch wohl — Türken. 


Denn, wer ſein Bischen täglich Brod 
Stiehlt Andern ohn' Erbarmen, 
und nimmer linderte die Noth 
Des unverſchuldet Armen, 
Wer nur denkt an ſein werthes Ich, 
Der, — Freunde, glaubt mir ſicherlich, 
Iſt ärger, als ein Türke, 


Wer hoch ſich über Andre ſtellt, 
Als eignen Ruhms Verkünder, 
Und glänzen will als Tugendheld, 
Doch ſelber ift ein Sünder; 
Wer ſtets von And'rer Splitter ſpricht, 
Und ſieht den eignen Balken nicht, 
Sit ärger, als ein Türke! 


Der Meifter, der tyranniſch Hält 
Den Burſchen in der Lehre, 

Sein junges Leben ihm vergällt, 
Als ob er Sklade wäre, 

Der weder Sonn- noch Feiertag 

Die kleinſte Luſt ihm goͤnnen mag, 
Iſt aͤrger, als ein Tuͤrke: 


Wer wohlfeil kauft mit Geiz und Gier 
Sein Korn in dieſen Zeiten, 

Zu theuerm Preis verkauft ſein Bier, 
Sich Reichthum zu bereiten; 

Und wer dazu noch Schaum⸗Rabatt 

Zu jedem Glaſe Biere hat, 
Sit ärger als ein Türke! 


Der Eh'mann, der aus Eiferſucht, 

Scein junges Weib verſchließet, 

Sie ſchmaͤht und ſchlägt, und ſchimpft und flucht, 
Wenn ihn ein Wort verdrießet, 

Das ſie mit einem Andern ſpricht; — 

Iſt ſolch ein eiferſuͤcht'ger Wicht 
Nicht auch ein wahrer Türke? 


Der Wucherer, dem an der Hand, 
Der Schweiß des Armen klebet, 2 
Der — mit dem Kummer unbekannt, 
In Freud' und Wonne lebet, 
Nichts anders liebt und ehrt als Geld, 
Der iſt doch wohl in aller Welt 
1 Viel ärger als ein Türke! 


Gar Mancher waͤr' zu jeder Zeit, 
Den Kopf uns abzuſchneiden, 

Wenn's Sitte waͤre, gern bereit, 
Muͤßt' er nicht Strafe leiden! 

Gar Mancher, der zur Kirche rennt, 

und ſich zum Chriſtenthum bekennt, 
Iſt ärger, als ein Tuͤrke! 


Aus dem Leben. 


Ein eben in Dienſt getretener Burſche bringt feinem Offt⸗ 
zier einen langen und einen kurzen Stiefel zum Anziehen, und 
als fein Here fragt: was denn das heißen foll, fagt der Burſche: 
Ja Hetr Lieutenant, ich weiß nicht, draußen ſtehen auch noch 
ein Paar ſolche, aus denen ich gar nicht klug werden kann. 


Ein junger Burſche, als man ihm wegen ſeiner ausſchwei⸗ 
fenden Lebensart Vorwürfe machte, drohte Vater, Mutter und 
Verwandte zu verlaſſen und nach Paris zu gehen. Die Mut⸗ 
ter zerfloß in Thränen, nur der Oheim blieb ungerührt. »Laßt 
den tollen Jungen nur ziehen, ſagte er, gebt ihm aber kein Geld, 
und ich wette, er wird aus Frankreich zurückkehren, ehe er den 
Rhein geſehen hat. 


»Warum liefen Sie denn ſo ſchnell hinter jenem Mann 
here « fragte Einer feinen Freund, dem er begegnete, als der 
ſich eben alle Mühe gegeben hatte, einen Mann zu erreichen, 
der an der andern Seite der breiten Straße mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten vor ihm herging. »Als ich ihn von weitem ſah,« antwor⸗ 
tete der Gefragte, glaubte ich ihn zu kennen, er ſah ſich nach 
mir um, und glaubte mich auch zu kennen: als wir uns aber 
näher kamen, fahen wir, daß es Keiner von uns Beiden war. 


Straßen Unfug. 


Am 20. gegen Mittag machte ſich ein Bube von 12 bis 
13 Jahren das Vergnügen, an dem Haufe Nr. 35 der Ohlauer⸗ 
ſtraße die Fenſter einzumerfen. Als der Hausknecht ihn erwiſchte, 
war der Burſche boshaf: genug, den Mann in den Arm zu beißen 
Hoffentlich ſind Mittel ergriffen worden, den ungerathenen 
Jungen der wohlverdienten Strafe zu übergeben. 


Kleine Plaudereien. 


, Die ſchönen Herbſttage haben ſeit einigen Wochen die 
öffentlichen Vergnügungsorte ſehr belebt, und den Herrn Caffe⸗ 
tiers keine unangenehme Ernte gebracht. Unter den nähern Eta⸗ 
bliſſements erhält ſich das Glashaus an der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ziemlich dauernd in der Gunſt eines anſtändigen Pu⸗ 
blikums, das ſich zahlreich hier zuſammenfindet, und durch gute 
und raſche Bedienung und gute Muſik angezogen, gern wieder⸗ 
kehrt. Am Donnerstage, wo Conzert unter Jacobiſcher Leitung 
und Feuerwerk angekündigt war, hätte das Lokal noch einmal fo 
groß fein mögen, um die Gäſte fallen zu können. — Wie wir 
hören, ſoll ein ähnliches Etabliſſement an der Freiburger Eiſen⸗ 
angelegt werden, deren Eröffnung wir nächſtens entgegenſehen. 
Trotz deſſen aber dürfte ſich das Kutznerſche auch erhalten, und 
es wäre nur zu wünſchen, daß eine längſt projektirte Vergroͤße⸗ 
rung deſſelben zur Ausführung käme. Die Bauluſt in jenem 
Theile der Stadt ſcheint noch lange nicht erloſchen, und an dem 
äußerſten Rande der Barriere, da, wo die chauſſirte Straße, 
links von der Acciſe an den Bahnhof führt, find bereits ſchon 
3 bis 4 Stellen zu Häuſerbauten bezeichnet. — 


„. Seit kurzer Zeit bemerkt man an Civil⸗Hüten und 
Mutzen ſehr häufig die preußiſche Kokarde. Gut, rufen wir, und 
vgutle rufen uns die Herrn Poſamentire nach. 


„. Das Faß bier mancher Kretſchmer verhält ſich zu ihrem 
Doppeibiere, wie die Wagen 3. Kaffe mancher. Eifenbahn zu 
ihren Wagen 2. Klaſſe; — es iſt abſichtlich ſchlecht, damit die 
Gäſte Doppelbier trinken follen, wie jene oft abſichtlich unbe: 


quem ſind, damit die Paſſagiere die 2. Klaſſe bezahlen. 


6 


Gedankenſpähne. 


Die Behauptung, daß die alten Frauen gern Heirathen ſtif⸗ 
ten, iſt grundehrlich, da fie die Komödie nicht mehr ſelbſt mitfpies 
len können, ſo wollen ſie wenigſtens die Freude haben, dabei zu 
ſoufliren. 


Zwiſchen Menſchen und Blumen kann man viele Vergleiche 
finden. Böſe Schuldner find: Jelänger je lieber; die Gläubi: 
ger: Vergißmeinnicht; reiche Mädchen find mil ihren ſchönen 
Tauſenden den Männern: Tauſend ſchön; die Geſchäftigthuen⸗ 
den find: Zeitloſe; und das Futter der vierbeinigen Eſel: Di: 
ſteln und Ketten find ſehr viele zweibeinige Eſel. 


am 24. September C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Eur. Scholz. Amtspr.: Kapl. Kauſch. 
St. Dorothea. Fruhpr. Kapl. Pantke. Amtspr.: Pfarrer Weiß. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bergander. 
Nachmittag Kapl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Hübner. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Parrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur, Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus, 


Ueberſicht der 


— — 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Juſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


| Zu Haushaltungen und zu Ausſtattungen 


Getauft. 


Bei St. 2 Den 16. Septbr: 
d. Rittergutsbeſizer R. Bahr S. — Den 17.: | 
d. Kutſcher F. Figura S. — d. Tagarbeiter | 
F. Nitſche T. — Den 18.; d. Schuhmacher⸗ 
mſtr. J. Jenke T. 7 | 

Bei St. Matthias. Den 17. Sept. 
d. Tagarbeiter E. Hanſchke T. 

Bei St. Dorothea. Den 15. Sept.: 
de Strohhutfabrikant A. Wilhelm T. — Den 
47.: d. Brauergeh. A. Hahn S. 

Bei St. Adalbert. Den 17. Sept.: 
d. Haushälter Schneider S. — 1 unehl. T. 

Bei St. Mauritius. Den 17. Sept.: 
d. Kattundrucker Vogt S. — d. Arbeiter 
Schneider S. — Den 19.: d. Schankwirth 
E. Primer S. 

Wei St. Corpus Chriſti. Den 
17. Sept.: d. Maurergeſ. S. Grabſch . 
d. Schuhmacher F. Ender X. — Den 18. 
d. Quartiermeiſter A. Nater T. 

Bei St. Michael. Den 17. Septbr.: | 
d. Erbbauer in Polanowitz F. Späte S. | 


Getraut. 


Bei St. Winzenz. Den 17. Septbr.: 
Müllergeſ. G. Pont mit P. Otto. — Den 
16. loſſer C. Kropf mit G. Arndt. 

Wei St. Mauritius. Den 17. Sept.: 
Arbeiter J. Sigismund mit Igfr. M. Klein⸗ 
wechter. — Dienſtenecht D. Linke mit T. 
Gedeck. — Oienſtenecht G. e | 


ihr 


zen, 


omas. — Den 18.: Schuhmacher 
ppitſch mit R. Hoppe. 5 ver. 
St, Mi 
* 


Den 
Schornſteinfegermſtr. G. Landeck von Bunz⸗ 
8 „F. A nn. Binmergef. F. 
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ttner in Polanowitz mit Zafr. H. Jänſch. 


Theater ⸗Mepertoir. 


— 


Feine Berliner und Sachſiſche Kleider⸗Kattune in den neueſten Muſtern 
ben, für deren Echtheit garantirt wird, desgleichen weiße und bunte Parchente verkauft ein⸗ 


——— — — 


empfiehlt 
die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls-⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gans 
wie im Einzelnen, zu folgenden äußerk billigen aber feſten Preiſen: als 
„breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2½ — 3 Sgr. die Elle. 
2 A beſte Qualität 4 — 4% Sgr. die Elle. 
% Kleider- und Schuͤrzen⸗Leinwand a 2%, Sgr. die Elle. 
% kaothen und blauen Bett⸗Drillich 3 — 4 — 4½ Sgr. die Elle. 
J und ¼ ö breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 7½ Sgr. die Elle. 
„breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 3 bis 20 Ritt das Schock. 
% : geklärte und ungeklärte Greag⸗ Leinwand von 5 bis 16 Rthlr. das Schock. 
wei Ellen breite Greas-teinwand zu Betttächern à 4% Sgr. die Elle. 
„ und J. breiten weißen Damaſt und Koper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
Bettüberzuͤgen und Roulleaur à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Weiße Piqus Bettdecken von 21 — 43 Kthlr. das Paar. 
Feine weiße Piqué⸗Rocke von 1 — 13 Rtbir. das Stück. 
Extra feine bunte Bettdecken à 4 — 44 Rthlr. das Paar. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rthlr. das Stuck. 
Damaſt⸗ und Schachwig⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen 
von 1% bis 10 Rihlr das Gedeck. 
Weiße Taſchentücher mit weißen Käntchen 6 Stück für 18 Sgr. 
dtücherzeug in Gchachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Fukter⸗Cattune, Parchent, Tuͤcher ꝛc. 


Nee ſtehen feſt und findet kein Abhandein ſtatt. 
8. Fur Echtheit der Farben und guter Qualität wird gaxantirt. 


— 


und ſchoͤnſten Far⸗ 
ſowohl wie im Ganzen zu äußerſt billigen Preiſen 


A. Bruckſch, 


im goldenen Krebs, 
ſchraͤge üder der großen Waage 


„Sonnabend den 28. Septbr. zum vierten J 7 Meine Conditorei befindet ſich jetzt RIP 
245716 ric aer 8 ) Biehtbilder : Portraits ( uerplag Nr. 2, früher Sandftrafe Nr. 12 
„Weibe n eibermacht.“ f 
Luſtſpiel in 5 Akten nach d 551 N H. Franke, 
von Heinrich Börnftein. & dem Franzöſiſchen N des gitzags Tube fefa a Conditor und Pfefferküchlet · 
mn N ‚angefertigt, die Zeit der Sitzung iſt 10 5 | -— u u LI 
bis 20 Sekunden, ſowohl bei trübem 


| Vermiſchte Anzeigen. 
— u: © | 
Zanz: Unterricht. 
Um mehreren Nachf. 
einem hochgeehrten Pubekum ergebenſt an, 
daß mein Tanzunterricht mit dem 3. Oktober 


©. beginnt, Das Nähere in meiner Behauſung 
Shlauerſtraße Nr. 8. 


L. Gebauer, 


Tanzlehrerin. 


Wetter, als auch bei hellem Son⸗ 0 
nenlicht. 
Gartenſtr. Nr. 16 im Weißgarten. 4 | 


en zu genügen, zeige ET nn nn nn, 


Sonntag den 24. Septbr. nebſt Conzert, ladet 
ergebenſt ein 


Knaben, welche die Schule verlaſſen und ſic 
einer leich ten Beſchaͤftigung unterziehen wollen / 
koͤnnen ſich meiden in der 


Expedition dieſes Blattes 


—— —— 


} 

] 

Cin ordentlicher Knabe, welcher Luſt hal 
Schuhmacher zu werden, kann ſich melden 6 

! am Buttermarkt Nr. 5. 


Gebr. Lexow. 


Zum Haferkranz, 


Schubert Coffetier 


Sch: | Micaeli zu bezieben. Das Nähere Herren 
in Schafgotſchgarten. 


ſtraße Nr. 15, parterre. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Eine Alkove iſt für einen ſtillen Miether zu 


